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Neues Jahr, neues Glück ?

Ein ehemaliger Vorgesetzter pflegte oft am Neujahrsapéro sinngemäss fol-
gendes zu sagen: ‚Geschätzte Mitarbeitende, die Zähler sind wieder auf Null 
gestellt. Sie haben die neue Chance, die gesetzten Ziele zu erreichen, ganz 
ohne Ballast aus dem Vorjahr‘.

Tönt gut, neu anfangen, ganz ohne den alten 
Karsumpel, ganz ohne die Vergangenheit – 
wer möchte das nicht? Meine Erfahrung ist 
eine andere, so ganz bei Null zu beginnen, 
ist eine Illusion. Vieles was im neuen Jahr 
geschehen soll, wächst auf der Basis des ver-
gangenen Jahres. Entscheidungen, die ich 
getroffen habe, Beziehungen, die ich (nicht) 
gepflegt habe, wirken ins neue Jahr hinein. 

Der Zähler steht nicht auf Null sondern bereits im Plus oder aber im Minus.

Auch in der aktuellen Situation stehen die Zähler trotz dem Jahreswechsel 
nicht auf Null. Die demokratische Kultur in unserem Land hat gelitten, Ris-
se zeigen sich hüben wie drüben, der Lack ist ab. Es hat an vielen Orten ein 
bedenkliches Schwarz-Weiss-Denken Einzug gehalten. Wer nicht "gläubig 
in unserem Sinne" ist, gehört nicht dazu, ist suspekt und verdächtig, meint es 
vermutlich nicht gut mit Demokratie, Freiheit, Gesundheit, der Schweiz etc.
Vielleicht braucht es wieder eine Rückbesinnung auf einen Wert, der wesent-
lich zur Prosperität der Schweiz beigetragen hat: die Kompromissfähig-
keit. Über Jahrzehnte haben Kompromisse zu einer enormen Entwicklung 
beigetragen. Dies scheint heute kaum mehr möglich, wie u.a. die geschei-
terten Reformen zur Altersvorsorge zeigen. Die Kompromissfähigkeit wird 
nicht mehr als Chance, sondern als Verrat an den (persönlichen) Interessen 
und Grundüberzeugungen gesehen.
Politik ist nie perfekt. Aber sie bietet die Chance, am gemeinsamen Wohler-
gehen zu arbeiten und da braucht es ein Geben und ein Nehmen. Gerade als 
Christen können wir hier mit gutem Beispiel vorangehen. 
Wir können uns auch auf die Urgemeinde berufen, wel-
che gewisse Themen mittels Kompromissen geregelt hat.
Und noch etwas: Jesus Christus bietet seine Vergebung 
immer wieder an. Dieser Zähler kann auf Null gestellt 
werden. Und aus dieser Haltung heraus könnte vielleicht 
auch eine neue Kultur im Umgang mit Anderen wach-
sen. In diesem Sinne wünsche ich allen Gottes Segen im 
neuen Jahr.

Mathias Steinhauer,  
Kantonsrat und Präsident EVP AR

Was darf es kosten?

"So können wir bald die Pandemie überwin-
den und uns auf eine aufblühende Zukunft 
konzentrieren." dieses Zitat findet sich im 

Vorspann des Sessionsberichts "unserer" 

Nationalratsmitglieder. 

Passt zu einem Neujahrswunsch.  Gewiss 

eine erstaunliche Leistung der Pharmain-

dustrie, der Logistiker, des Gesundheits-

personals, natürlich auch der damit auf 

Trab gehaltenen Behörden und Regie-

rungsmitglieder. Die Hoffnung auf Besse-

rung ist auch in diesem Jahr intakt.

Bedauerlich bleibt, dass viel Ressourcen, 

v.a. finanzielle, in diese kurzfristigen Not-

fallmassnahmen fliessen mussten, um 

Leben zu retten. Damit wurden andere 

ebenso lebensrettende Investitionen in 

die immer dringender werdenden Mass-

nahmen für ein  nachhaltiges Wirtschaf-

ten, buchstäblich ausgebremst. 

Laut Experten hat die Schweiz 2021 bereits 

am 11. Mai den sogenannten Erdüberlas-

tungstag erreicht. Das heisst nichts ande-

res, als dass wir inzwischen pro Jahr über 7 

Monte auf Kosten von Menschen anderer 

Länder leben. Diesen Ausgleich (Schuld-

abbau) zu budgetieren, hat wohl noch nie-

mand ernsthaft gewagt. 

Daher droht der aufblühenden Zukunft 

wohl nicht nur durch Steuererhöhungen, 

Inflation, oder dem zäher als gedachtem 

Kampf gegen Viren ein "Blütenfrost". Kli-

mawandel  hin oder her.

aus der Redaktion,  

Egon Graf
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Walzenhausen darf sich aufgrund der 
positiven Rechnungsabschlüsse der letz-
ten Jahre einem beachtlichen kumulier-
ten Ergebnis von rund CHF 10 Millionen 
erfreuen. Das Eigenkapital beläuft sich 
auf total ca. 14 Millionen. Allfällige Auf-
wandüberschüsse der nächsten Jahre 
können dadurch ausgeglichen werden. 
Beim kumulierten Ergebnis handelt es 
sich um "braches Vermögen". Aufgrund 
der gesetzlichen Grundlagen kön-
nen diese Guthaben nur über negative 
Rechnungsabschlüsse abgebaut wer-
den. Rückblickend wurden somit Steu-
ergelder auf Vorrat erhoben. Gemäss 
Haltung des Gemeinderates Walzen-
hausen gilt es, dies zumindest teilweise 
mit einer weiteren Steuerreduktion aus-
zugleichen. 
Neben dem Beitrag der gesamten Bevöl-
kerung haben u.a. das anhaltende 
Wachstum der Steuerkraft, ein mode-
rates Bevölkerungswachstum seit 2018 
und verschiedene finanzstarke natür-
liche und juristische Personen, beige-
tragen. In einem gewissen Ausmass 

besteht ein Klumpenrisiko. Die Gesamt-
ausgaben konnten seit einigen Jahren 
bei rund CHF 14 Millionen stabilisiert 
werden. Dies obwohl ein immer steigen-
der Anteil der Ausgaben fremdbestimmt 
sind und so den Handlungsspielraum 
der Gemeinde einschränken. 
Eine bedachte und umsichtige Finanz- 
bzw. Ausgabenpolitik mit Langzeit-
perspektive ist unerlässlich. Dies gilt 
insbesondere auch für die Investitio-
nen. Als Gemeinde mit rund 2'000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner, einer 
herausfordernden topografischen Lage 
und drei verstreuten Hauptdorfteilen 
ist es herausfordernd, alle Infrastruk-
turprojekte und die daraus entstehen-
den Investitionen zu bewältigen. Die 
Investitionstätigkeit ist seit Jahren eher 
tief. Mehrzweckanlage, Schulhäuser, 
Schwimmbad und das Alterswohn-
heim sind in die Jahre gekommen und 
bedürfen einer umfassenden Sanie-
rung bzw. Neubauten. Eine langfristi-
ge Finanz- und Investitionsplanung für 
die nächsten 15 Jahre hilft dabei, dass 

die Vorgaben des Finanzhaushaltsge-
setzes eingehalten werden können. Die 
Gemeinde Walzenhausen soll trotz der 
anstehenden Investitionen und Aus-
gaben attraktiv bleiben. Aufgrund der 
anstehenden Investitionen ist es unab-
dingbar, die Bevölkerung zu sensibilisie-
ren: das Nettoguthaben entwickelt sich 
zu einer Nettoschuld. Dabei braucht es 
transparente Strategien, welche auf-
zeigen, wie die Zielwerte mittelfristig 
erreicht werden können. Zum Schluss 
gilt es daran zu erinnern, dass – wenn 
auch sehr unpopulär – ein Steuerfuss 
auch erhöht werden kann. Walzenhau-
sen soll sich auch langfristig einer kom-
fortablen finanziellen Ausgangslage 
erfreuen können.

Michael Litscher, 
Gemeindepräsident

 Denkansätze für eine Annäherung
Gemeindefinanzen Appenzell Auserrhoden

Franken sind das circa 2’600.- Franken 

Unterschied. Eigentlich müsste der 

kantonale Finanzausgleich dies aus-

ebnen, indem Gemeinden mit viel 

Steuersubstrat in den Ausgleich ein-

zahlen und finanzschwache Gemein-

den entsprechend Geld erhalten. Die 

Schere öffnete sich in den letzten Jah-

ren so sehr, dass der Finanzausgleich 

diese Entwicklung nicht verhindern 

konnte. Im Bezug auf die Steuerbelas-

tung kann von Gleichheit keine Rede 

mehr sein. 

Die Gründe sind so unterschiedlich 

wie die Gemeinden. Grösse und Topo-

grafie, die Verbindung zu St.Gallen, 

Baulandreserven und Steuerkraft der 

Alle Ausse rrhode rinne n und 

Ausserrhoder sind gleichgestellt! 

Oder sind einige doch etwas «glei-

cher»? Zumindest wenn man die 

Steuerbelastung anschaut, gibt es 

erhebliche Unterschiede, welche in 

den letzten Jahren zugenommen 

haben. So haben die Stimmberech-

tigen der Gemeinde Teufen für 2022 

einer weiteren Steuersenkung auf 

einen Steuerfuss von 2.7 Einheiten 

zugestimmt, während der Steuer-

fuss von der Gemeinde Hundwil seit 

Jahren bei 4.7 Einheiten verharrt. Für 

eine Alleinstehende Person mit einem 

Bruttojahreseinkommen von 80'000.- 

Bevölkerung, etc., beeinflussen die 

Möglichkeiten. Einige können lang-

fristig weder mit Augabendisziplin 

noch Finanzausgleich alles stemmen.

Mit einer Neuorganisation in der 
Gemeindelandschaft auf einige 
wenige, dafür grössere Gemeinden, 
könnten diese Unterschiede nach-
haltig verringert wer-
den. In einem Kanton 

Appenzell Ausserrho-

den mit 3-4 Gemeinden 

wären die Bewohner also 

etwas gleicher gestellt. 

Balz Ruprecht, Kantonsrat EVP

Auch finanzstarke Gemeinden stehen vor Herausforderungen
Gemeindefinanzen Walzenhausen
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Herisau zeigt einen fast ausgegliche-
nen Voranschlag für 2022, kündigt aber 
mit heutigem Wissensstand eine Steu-
ererhöhung auf 2025 an. 94 % des Auf-
wandes der Gemeinde sind gebundene 
Ausgaben, welche - wenn überhaupt 
- kaum beeinflusst werden können. 
Zudem hat Herisau aus früheren Jah-
ren einen Nachholbedarf aus Unter-
haltseinsparungen, muss sich aber 
auch weiterentwickeln, um gegenüber 
vergleichbaren Gemeinden attraktiv 
zu bleiben.
Die Einwohnerzahl und Topografie hat 
aufwändigere Infrastrukturanlagen als 
andernorts zur Folge. Als ausgeprägter 

Wirtschaftsstandort spürt Herisau die 
positive Entwicklung, aber auch Krisen 
stärker bei den Einnahmen und Ausga-
ben. 
Die Gemeinde steht in einem nötigen 
Investitionsschub betreffend Unterhalt 
und für Grossprojekte wie dem Bahn-
hof oder dem Obstmarkt.
Die Corona-Pandemie mit einer Belas-
tung von 2,5 Mio. Franken hat die 
Gemeinde 2020 deshalb zu einem 
sensiblen Zeitpunkt getroffen. Der 
Gemeinderat musste auf 2025 eine Steu-
ererhöhung anzeigen, ist aber gleich-
zeitig nach Sofortmassnahmen für 
den Voranschlag 2022 in eine grund-

legende Überprü-
fung der Aufgaben 
und Investitionen 
gestartet, mit dem 
Ziel, die Steuererhö-
hung möglichst zu 
vermeiden. 

Max Eugster, 
Gemeindepräsident Herisau

Aus den Sessionsberichten von 

Marianne Streiff

Nik Gugger

Liliane Studer

Blick nach Bern
Was die EVP für die Schweiz auch noch bewegt

Die 3 EVP-Nationalräte geben mit 

ihrem Sessionsbericht wiederum Ein-

blick in ihre Positionen und Vorstösse.

unter: 

https://www.evppev.ch/medien

finden Sie  Zugang zum ganzen 

Bericht

Die EVP Schweiz unterstützt das Refe-

rendum gegen die Änderung des 
Transplantationsgesetzes. EVP-Nati-

onalrätin Marianne Streiff vertritt die 

Partei als Mitglied des Referendums-

kommitees. Der Parteivorstand hält 

es für unethisch, einem Menschen 

ohne dessen ausdrückliche Zustim-

mung am Lebensende «automatisch» 

seine Organe zu entnehmen.

Beim Tabakgesetz gelangen aus 

Sicht des Jugendschutzes einige Fort-

schritte: So sollen Mentholzigaretten 

verboten werden, E-Zigaretten nur 

noch in bestimmten Zonen speziali-

sierter Verkaufsgeschäfte zugänglich 

bleiben. Zudem soll die Verkaufsför-

derung für alle Tabakprodukte verbo-

ten werden, auch für diejenigen zum 

Schnupfen, Kauen oder anderweitig 

Einnehmen.

Endlich wurde das Bundesgesetz 

über Massnahmen zur zivilen Frie-
densförderung und Stärkung der 

Menschenrechte mit 135 zu 54 Stim-

men angenommen. Daher wird nun 

eine Organisation geschaffen. Diese 

soll helfen, die Menschenrechte, die 

in der Bundesverfassung verankert 

sind, in der Praxis sicherzustellen.

Die Allianz gegen Kriegsmaterial-
exporte, in deren CO-Präsidium sich 

Marianne Streiff engagiert, kann die 

Initiative «Gegen Waffenexporte in 

Bürgerkriegsländer» (Korrekturini-

tiative) zurückziehen. Der indirek-

te Gegenvorschlag kam mit griffiger 

Formulierung zu Stande. Der Natio-

nalrat hat mit unserer Unterstützung 

mit 96 zu 91 Stimmen bei 6 Enthaltun-

gen eine unschöne Ausnahme gestri-

chen. Der knappe Entscheid zeigt 

einmal mehr, dass es auf jede Stim-

me ankommt. Marianne Streiff hat in 

ihrem Votum betont, dass Gewinn-

maximierung und Offsetgeschäfte 

nicht wichtiger sein dürfen als ethi-

sches Handeln und unsere humanitä-

re Tradition.

Weil das Förderinstrument der kos-

tendeckenden Einspeisevergütung 

(KEV) auf Ende 2022 befristet ist, droht 

in den damit geförderten Bereichen 

Wasserkraft, Windkraft, grosse PV-

Anlagen, Geothermie und Biogasan-

lagen ab 2023 ein Förderstopp. Um 

dies zu verhindern, sollen die betrof-

fenen Erzeugungstechnologien bis 

2030 mit einmaligen Investitions-

beiträgen gefördert werden. Unter 

Mithilfe der drei EVP-Nationalräte 

konnte eine Förderlücke im Bereich 

der erneuerbaren Energien abge-

wendet werden.

Pandemie darf Investitionen nicht verhindern
Gemeindefinanzen Herisau
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Aus dem Vorstand              Neuer Einwohnerrat

Zu guter Letzt         

"Gott zu vertrauen, das ist in unserer Zeit prophetisch. Nicht aufzuhören, von der Hoffnung zu schwärmen. 

Trotzig. Auch wenn wir sie vermissen. Weil wir sie vermissen"

Christina Brudereck in "Trotzkraft" 134

Aktuelle Termine 

15. Januar 2022 Startevent Abstimmung: 
"Kinder ohne Tabak" auf dem Obstmarkt 
Herisau 9:15-11:00 Uhr

Kantonsratssitzungen:

21. Februar 2022
28. März 2022
jeweils 8:15 
voraussichtlich in Waldstatt 
und Live -Stream

Einwohnerratssitzungen:

26. Januar 2022
16. März  2022
jeweils 17:00 Uhr
im Kantonsratssaal und Live-Stream

13. Februar 2022

Eidgenössische Abstimmung

Abstimmung:
13. Februar 2022

und das meint die EVP-
Schweiz dazu:

An ihrer Delegiertenversamm-
lung in Wettingen (AG) fass-
te die EVP Schweiz einstimmig 
die Ja-Parole zur Volksinitiati-
ve «Ja zum Schutz der Kinder 
und Jugendlichen vor Tabak-
werbung». 
Weiter sagten sie Ja zur Medi-
enförderung, 
sprachen sich jedoch gegen die 
Abschaffung der Stempelab-
gabe aus. 

Zur Volksintiative für ein Verbot 
von Tier– und Menschenver-
suchen hatte zuvor bereits der 
Parteivorstand die Nein-Parole 

gefasst.

mehr unter: 

https://www.evppev.ch/medien

ms  Ursula Fröhlich, Einwohnerrä-
tin Herisau, hat ihren Rücktritt ein-
gereicht. Bereits jetzt danken wir 
herzlich für den Einsatz in den ver-
gangenen Jahren. Einen Rückblick 
auf ihre Zeit im Einwohnerrat folgt 
im nächsten Akzente. Ihr Nachfolger 
wird Hansueli Diem. Er wird aufgrund 
des Wahlresultats 2019 nachrücken.

Weiter wurde das Vorgehen für die 
Gesamterneuerungswahlen 2023 defi-
niert. Die EVP AR wird inhaltlich wei-
terhin an den Themen Mensch und 
Umwelt dran bleiben. Die konkreten 
politischen Inhalte werden im Laufe 
des Jahres erarbeitet. Weiter werden 
Kandidaturen in anderen Gemeinden 
des Kantons angestrebt. Interessierte 
setzen sich mit dem Präsidenten oder 
einem Ratsmitglied in Verbindung.

Hansueli Diem:
Unser Präsident hat 
den Begriff „Urheri-
sauer“ gebraucht, um 
mich als neuen Ein-
wohnerrat vorzustel-
len. So falsch liegt er 
gar nicht. Bin ich doch 
im Schachen gebo-

ren, aufgewachsen und habe da die 
Primarschule besucht und im „Dorf“ 
die Oberstufe; später in der „Stadt“ 
den Beruf des Pöstlers erlernt. Nach 
über zehn Arbeitsjahren bei den „Zür-
chern“ seit 1986 wieder „do- deheem“. 
Politische und gesellschaftliche Fra-
gen sind mir seit meiner Jugend ver-
traut. Im Elternhaus waren es Fragen 
der (Klein-)bäuerlichen Existenz oder 
der Funktion der Lesegesellschaft. 
Mein Berufsleben gab Einblicke in 
sehr verschiedene soziale Schichten, 
sowie deren Probleme. So blieb ich 
gesellschaftlich und politisch interes-
siert, fand aber nicht die Zeit für die 

Glaube im Stresstest 
Der Livenet- und nau-Kolumnist Sam Urech sorgt sich um einige ungeimpfte 
Menschen, die unter dem derzeitigen Druck zerbrechen und Holocaust-Verglei-
che herbeiziehen. (...)
"Ich verstehe die Ängste, ich spüre ja selbst den Druck, diese Zerrissenheit, die-
se Fragen. Ich respektiere jede Meinung. Aber es macht mich trotzdem traurig, 
immer wieder solche Dinge zu lesen: «Wie beim Holocaust», was da abgehe. 
«Apartheid», sei es. Oder: «Ungeimpfte erleben gerade eine Inquisition.»  Falls 
Sie auch der Meinung sein sollten, solche Vergleiche wären zutreffend, rate ich 
Ihnen dringend: Bitte lassen Sie sich sofort impfen!
Je länger Sie ungeimpft bleiben, umso schlechter geht es Ihnen. Nicht unbe-
dingt wegen Covid – sondern deswegen, was die Pandemie in Ihrem Kopf und 
Ihrem Herzen zerstört. (...) Denn Wut, Angst und Selbstmitleid sind meines Erach-
tens viel gefährlicher als Impfnebenwirkungen oder allfällige mRNA-Langzeit-
folgen. (...)  Niemand will uns foltern, ausbeuten oder ausrotten. (...) Da alle ganz 
dringend aus der Pandemie rauswollen, wird Druck auf Ungeimpfte aufgebaut. 
Unschön, aber für mich nachvollziehbar. Nun ist es an uns, wie wir mit diesem 
Druck umgehen. Fragen Sie sich bitte mal, wie oft Sie heute 2G aufgewühlt hat. 
Zehnmal mehr, als dass Ihr Nachbar Jesus nicht kennt? Falls ja, holen Sie die Imp-
fung!
Und falls Sie schon geimpft sind und sich heute zehnmal mehr über Ungeimpfte 
aufregten, als darüber, dass Sie am Morgen keine Zeit für Ihre Bibel fanden, ord-
nen Sie Ihre Prioritäten!"
https://www.livenet.ch/themen/gesellschaft/gesellschaft/christen_in_der_gesellschaft/400258-selbstmitleid_ist_gefaehrlicher_

als_jede_impfung.html

parteipolitische Arbeit.
Im aktiven Ruhestand ist es nun bes-
ser möglich, der christlich geprägten 
Wählerschaft eine Vertretung im Heri-
sauer Parlament zu geben. Ich freue 
mich darauf.


